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Berlin, den 18 Oetober.
Se. Mas. der König habe», wie das heutige Mi- 

litair-Wochenblait meldet, dem General der Caval- 
lerie und commandirendcn General des achten Ar­
meekorps, v. Borstcll, die Erlaubniß ertheilt, das 
von des Königs von Frankreich Maj. ihm verliehene 
Großkreuz d/.s Ordens der Ehrenlegion zu tragen.

Bei der am 14., 15. und 16. d. M. geschehenen 
Ziehung der 4. Classe 58. Königl. Klassen-Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 10000 Thlr- auf No. 20557; 
die nächstfolgenden 2 Hauptgewinne zu 4000 Thlr. 
fielen auf Nr. 47692 und 58666; 5 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 15274, 78196 und 85691; 4 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 27095, 56755, 
64256 und 85152; 5 Gewinne zu 600 Thlr. auf 
Nr. 17157, 54489, 56865, 65259 und 79099; 10 
Gewinne zu 500 Tblr. auf Nr. 450, 745, 16846, 
19717, 27640, 50678, 59515, 42626, 62004 und 
87807; 25 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 4488, 
5959, 7551, 12225, 14286, 17948, 21867, 25175, 
25542, 52889, ZZ056, 55418, 41026, 45459, 50055, 
50401, 55959, 565Z5, 57525, 64670, 74427, 78421, 
80822, 81566 und 88150; 50 Gewinne zu looTblr. 
auf Nr. 2556, 2715, 5095, 7051, 9058, 9225, 9678, 
10410, 14466, 16590, 17120,18595, 20564, 22560, 
27244, 28286, 28710, 29856, 50566, 52049, 52195, 
56549, 56859, Z7178, 4Z857, 4Z914, 4Z9ZO, 46505, 
48105, 51009, 51915, 52050, 55520, 56466, 59956, 
60185, 61081, 61089,62659,71965,72565,74251, 
76662, 77596, 8ZZ5Z, 84080, 84422, 85504, 85549 

und 85742. Der Anfang der Ziehung 5ter Elaste 
diesr Lotterie ist auf den 12. Nov. d. I. festgesetzt.

Königsberg, den 16. Ockvber.
Gestern beging der Verein zur Unterstüz- 

zung armer schulfähigen Kinder mit 
Kleidung, Lehrmitteln und Schulgeld in 
dem festlich geschmückten Saale des Kiieiphöfscheii 
Iunkerhofes statutenmäßig seine zweite Jahresfeier. 
Nach Beendigung des Eröffnungsgesanges betrat 
der Königl. Konststorial- und Schulenraih Dr. und 
Pros. Dinter den Platz des Redners und sprach 
patriotisch zur Feier des Tages, sich mit der zahl­
reichen Versammlung vereinigend in den treusten 
Wünschen für das Wohl Sr. Mas. des Königes 
des geliebten Landesvaters und Seines ganzen 
Königlichen Hauses, wie besonders für die Beglük- 
kung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen in des­
sen Höchster Person der Verein seinen großmüthi­
gen Beschützer verehrt. Nach Beendigung der 
Festrede erstattete das Vorsteheramt des Vereins 
durch seinen Obervorsteher, Geheimen Regierungs­
rath Dr. Horn Bericht über das Wirken des Ver­
eins in dem beendigten zweiten Verwaltungsjahre, 
aus welchem sich das durch Thatsachen belegte er­
freuliche Resultat ergab, daß die Wirksamkeit des 
Vereins im Fortschreiten ist. In dem Zeitraume, 
von welchem hier die Rede ist, erhielten durch den­
selben freieSchule 145 Kinder, Bekleidungs- 
wohlthaten empfingen 272 und Lehrmittel 
wurden an 164 Kinder »ertheilt, es wurden dem­



nach überhaupt 581 Beneficien in dem zweiten 
Vereinsjahre vergeben. Die Wohlcharen des dril­
len Jahres begannen mit dem gestrigen Lage. Sie­
ben und vierzig Minder, theils Knaben, theils Mär­
chen — durch Fleiß, gure Führung, so wie durch 
Armuth vor andern zur Berücksichtigung geeignet, 
hatten zu diesem Lage vollständige Wintcrbeklei- 
Lung — die erste im neuen Jahre — erhalten, 
mit welcher sie der Versammlung vorgestellt wur­
den. Die Kassen - Einnahme war in dem abgewi- 
chene» Jahre 1408 Thlr. 18 Sgr- Z pf.; die Aus­
gaben schloffen auf 1205 Lhlr. 12 Sgr. ab, die 
Kasse ging also mit einem Bestände von 2OzLhlr 
6 Sgr. Z pf. ins neue Verwaltungsjahr über. Die 
Verhandlung endete mit einem Gesänge, worauf 
ein unbekannter Wohlthäter die anwesenden Klei­
nen zu ihrer großen Freude noch mit Erfrischun­
gen beschenken ließ.

Monatsbericht. Litthauen. Durch Feuer, 
dessen Emstehungsart nicht zu ermitteln gewesen, 
sind im Monat September 9z Wohn- und Wirch- 
schaftsgebaude in Asche gelegt. Unter diesen sind 
40 Gebäude in Sawadden und 28 Gebäude inSo- 
hicken eingeaschert. Bei dem Brande in Lenke- 
nischken wurde eine Gärtnerfrau sehr beschädigt 
und stach an den Folgen der Verletzung. Durch 
den Blitz wurden an zwei Orten zwei Gebäude zer- 
stört. — Ertrunken sind 8 erwachsene Personen und 
10 Kinder. Ein Bauerwirth aus Alik wurde zu- 
sammt dem Pferde auf dem er ritt, und eine alte 
Frau aus Groß-Schweikowen wurden vom Blitz 
erschlagen. Ein izjähriger Knabe hat sich erhängt.

Breslau, den n. Ottbr.
Die Resultate des am 9. d. M. beendigten dieß- 

jahrigen Herbst-Wollmarkis lassen sich -m Allge­
meinen dahin angebent Am Markt gebracht wur­
den 4671 Centner aus dem Jnlande, 4^9 auS dem 
Herzogthum Posen, und ;8r aus dem benachbarte­
sten Auslande. Verkauft wurden davon bis jetzt 
^940 Centner. Für die ordinärste Wolle wurden 
28 L 40, für mittlere zz Z 55, für fein- 5; ä 70, 
und für extra-feine 80 ä 90 Lhlr. bezahir. Zu 
Wasser wurden bereits abgescndet 469; und land­
wärts 1124 Centner. Die Schur ist im Allgemei- 
nen gut ausgefallen. An Käufern waren nur we­
nige Fremde gegenwärtig, wie solches zum Herbst- 
Wollmarkt der Regel nach der Fall ist, und wurden 
demnach die meisten Einkäufe von Inländern gemacht. 

Wien, vom 9. Occober.
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 

August von Preußen, Höchstwclche seit dem Uten 
September an dem K. K- Hoflager verweilten, ha­
ben Ersterer am ?ten d. M. Abends, Letzterer am 

folgenden Morgen die Rückreise nach Berlin an- 
getreten.

Dem Vernehmen nach ist, auf die Nachricht von 
der durch die Marokkaner erfolgten Wegnahme deS 
Oesterretchtschen Schiffs Veloce befohlen worden, 
daß von Venedig unverzüglich noch eine Fregatte 
und zwei Briggs zu der Eecadre des Obersten Acunp 
stoßen sollen, um von der Marokkanischen Regie­
rung Genugthuung zu begehren, und bieder Oester­
reichischen Flagge zugefügle Beleidigung zu rächen.

Genua, den iv. Occober.
Wir lind hier in den beiden letzten Nächten ge­

waltsam aufgeschreckt worden. Es haben heftige 
Erdstöße stangefunden, wovon der längste 40 Se­
cunden ungehalten und alle Bewohner der Stadt 
unfairst geweckr hat. Auch hexue noch losten sich 
leichte Stöße spüren. Zum Glück hatte die Bewe. 
guug eine mehr perpendiculane «ls horizontale Rich­
tung, und dem mögen wir es zu danken haben, 
daß wir vor schlimmeren Folgen bewahrt geblieben 
sind. Doch sind viele Schornsteine, Gesimse und 
alte Gemäuer zusammengcstürzt, und fast alle Häu­
ser der Stadt haben, wenn auch größkeniheils nur 
unbedeutende, Riste bekommen. Gegen Nori und 
Pawa hm soll die Erschütterung zum Theil noch 
heftiger gewesen sein. Hier sind die vor einigen 
Lagen eingelroffenen Königl. Hoheiten der Kron­
prinz von Preußen und der Prinz Johann von Sach­
sen Zeugen dieser merkwürdigen Naturbegebeuheit 
gewesen. Zwischen 2 und Z Uhr aus dem Schlafe 
gestört, begaben dre Prjiizeä sich diesen Morgen nach 
der Promenade Acqua sola, wohin sich die halbe 
Bevölkerung von Genua geflüchtet haue. Von dorr 
aus traten Ihre Königl. Hoheiten um 4 Uhr die 
Reise über Spczzia nach Lucca und Florenz an.

Neapel, vom 26. Sept.
Seit der Nacht vom i7ten auf den iZten wer­

fen neu entstandene Oeffnungen des Vesuvs Feuer 
und Steine bis über den Rand des Kraters aus. 
Von Zeit zu Zeit läßt sich ein unterirdisches Ge­
töse vernehmen- auch hat die ausströmsnde Lava 
zugenommen und ist nicht so dick wie gewöhnlich.

Am Morgen des 24sten d. M. wurden die Ein­
wohner von Cafamccciola auf der Insel Jschia durch 
einen ziemlich starken Erdstoß in Schrecken gesetzt, 
der jedoch keine zerstörenden Folgen hatte.

Madrid, vom 29. Sept.
Zwölf Meilen von hier in der Gegend von Gu- 

adalaxara ist eine Art von Vulkan entstanden, 
durch den die zunächst gelegenen Dörfer in Furcht 

I und Schrecken versetzt worden sind. Die Bauer« 
! glaubten in ihrer ländliche» Einfalt den Flammen 

und dem ununterbrochen hervorsteigende» Rauch



Einhalt zu thun, wenn sie Wasser in den kleinen 
sich gebildeten Crater gössen, oder Erde und Sand 
hincinschüttelen, allein vermehrter Rauch und grö­
ßere Flammen überzeugten sie bald vom Gegen­
theil. Es dürfte vielleicht zu interessanten Re­
sultaten führen, wenn von Seiten der Regierung 
sachverständige Leute dahin gesandt würden, um 
die Sache zu untersuchen. Seit langer Zeit be­
müht man sich, Steinkohlen-Gruben aufzufinden, 
und wäre es vielleicht nicht unmöglich, daß unter 
großen Schichten von Eidharz reichhaltige Stein- 
kohlen-Lager anzulreffen wären.

Im Königreich Valencia leiden viele Städte und 
Dörfer außerordentlich von der Trockenheit, da 
alle Brunnen und trinkbaren Quellen versiegt sind, 
und die Bewohner sich das Wasser mehrere Meilen 
weit aus den größeren Flüssen holen muffen. In 
der Gegend von Terragona sind die Pflanzungen 
durch ein furchtbares Hagelwetter verwüstet wor­
den; mehrere Hagelkörner haben 24 Unzen gewo­
gen. Der Sommer ist überhaupt höchst ungesund 
gewesen und hat mehrere bösartige Krankheiten er­
zeugt, welche einen epidemischen Charakter ange­
nommen haben, namentlich die Röcheln und die 
entzündliche Obrcn-Gcschwulst, von welchen Perso­
nen jedes Alters und Geschlechts befallen werden.

Paris, vom 10. Octbr.
Herr v. Saint-Cricq hat den Handelskammern 

der Französischen Seestädte angezeigt, daß es Ruß­
lands Absicht sei, vor den Dardanellen ein Geschwa­
der in der Absicht kreuzen zu lassen, Lebensmutel 
und Kriegs-Munition, welche nach Constantinopcl 
bestimmt sind, in Beschlag zu nehmen. Der Mi­
nister behält sich in seiner Anzeige vor, sobald er 
erfährt, daß die Blokade wirklich begonnen habe. 
dieHandelskamern davon sofort in Kenntniß zu setzen.

Tripolis, vom lo. Sept.
Folgendes ist der nähere Hergang der mißglück­

ten Neapolitanischen Kanonade. Am 22. Aug. lang­
te das Neapolitanische Geschwader, welches aus Z 
großen Fregatten, 2 Corvetten, 1 Brigg, 1 Schoo- 
ner, 4 Bombenschiffen^und 8 Kanonier-Booten be­
stand, unter dem Ober-Befehl des Baron So;i- 
Caraffa vor dem hiesigen Hafen an. Obgleich der 
Pascha sich zu einer standhaften Gegenwehr vorbe­
reitet hatte, so würde er dennoch durch Vermitte­
lung der anderen Consuln seine anfängliche Forde­
rung von 100000 Scudi auf ;o,ooo herabgestimmt 
haben. Um die Form zu retten, hätte man dieser 
Summe den Charakter eines Geschenkes g benkön­
nen, tas der Pascha, der Landesssite gemäß, durch 
Uebersendung von Lebensmitteln und Erfrischun­
gen an den Admiral erwiedert haben würde. Die

Sachen sollten aber eine ernstere Wendung nehmen. 
Sobald der Consul, Doctor Crocillo, sich einge­
schifft halte, wurde die Neapolitanische Fahne ab­
genommen, und das Geschwader begann die Feind­
seligkeiten mit einem heftigen Bombardement gegen 
die Stadt, auf welches die Battecieen und Kano­
nier-Boote des Paschas mit gleicher Lebhaftigkeit 
antworteten. Nachdem man in dieser Weise zwei 
Stunden lang Kugeln gewechselt hatte, schwieg das 
Feuer aus beiden Seiten, und die Feindseligkeiten 
hatten für diesen Tag ein Ende. An den beiden 
folgenden Tagen wurden die Kriegs-Operationen 
durch widrige Winde unterbrochen. Die an Bord 
der Kauffahrteischiffe geflüchteten Personen (fastalle 
christlichen Einwohner von Tripolis) litten von dem 
Sturme so sehr, daß die meisten es vorzogen, beim 
Garten des Englischen Consuls wieder zu landen, 
und sich den G-fahreu eines Volks-Aufstandes und 
den Beleidigungen auszusetzen, die von dem Fa­
natismus der 40,000 vor den Wällen der Stadt 
versammelten Araber wohl zu befürchten waren. 
Der Englische Consul Warrington nahm sie alle 
auf, und bald hatte sich sein Garten in einen La­
gerplatz von 500 Personen verwandelt, worunter 
sich alle fremden Consuln, mit Ausnahme des Fran­
zösischen, befanden. Als am 26. Aug. die See 
ruhiger geworden war, begannen die Operationen 
von Neuem und dauerten z Tage hinter einander 
fort. Die Vertheidigungslmie der Tripolitaner, 
welche in drei Battericen bestand, die von iz be­
waffneten Fahrzeugen flankirt wurden, unterhielt 
mir kleinem Gewehr, Raketen und Bomben ein so 
ein gut gerichtetes Feuer, daß mehrere Schiffe der 
Flotte, wiewohl dieselbe sich in ziemlicher Entfer­
nung hiest, davon erreicht wurden; auch die Fahr­
zeuge des Pafcha's litte», aber ohne Verlust an 
Mannschaft. Die Neapolitaner verschossen im Gan­
zen über 4000 Kanonenkugeln, 50 bis 60 Raketen 
und 4z6 Bomben, von denen nur ic> die Stadt 
erreichten und über derselben zerplatzten. Man hatte 
erwartet, daß der Admiral seine ganzen Kräfte sam­
meln und sich nahe vor die Battericen legen wür­
de, er schickte aber nur eine Fregatte und eine 
Brigg ab, welche vor der Mündung des Hafens 
kreuzten, und mit zwei feindlichen Fahrzeugen ein 
Gefecht begannen. Nachdem sich beide Theile eine 
volle Ladung gegeben hatten, trennten sie sich ohne 
Verlust und weiteren Erfolg. Am Morgen des 
29 August bemerkten die Einwohner von Tripolis 
zu ihrer Freude von den Wallen der Stadt, daß 
der Admiral die Anker gelichtet und sich mit -er 
ganzen Flotte bereits z bis 4 Licues weit ent­
fernt hatte, ohne eine -Fregatte zur Blvkade des



Hafens zurückzulassen. Es scheint sonach keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß er nach Neapel zurück­
gesegelt sei. Den Grund seiner schleunigen Ent­
fernung kann Niemand errathen; die Tripolitaner 
behaupten, der Admiral sei von einer ihrer Kugeln 
getödlet worden. Die Neapolitanischen Schiffe 
haben viel gelitten, zwei derselben gingen im An­
gesichts der Stadt zu Grunde. — Der Pascha hat 
in Folge dieser Expedition, deren Resultat so sehr 
zu seinen Gunsten ausgefallen ist, seine Forderun­
gen gesteigert; er verlangt nunmehr von der Ne­
apolitanischen Regierung 500,000 Scudi für den 
Frieden, einen jährlichen Tribut von 100,000 Scudi 
und überdieß eine Entschädigung für die Kriegs­
kosten; auch hat er bereits mehrere Fahrzeuge aus­
gerüstet, um gegen die Kauffahrer von Neapel zu 
kreuzen. Die Bestürzung unter den hiesigen Chri­
sten war während dieser Krisis sehr groß, doch 
sind keine unangenehme Auftritte vorgefallcn, ob­
gleich 60,000 Menschen unter den Waffen waren. 
Das Sonderbarste bei dem ganzen Vorfälle ist, 
daß der Pascha auch nicht einen einzigen Mann 
durch die Kanonade verloren hat.

Türkische Gränze, den zo. Seotbr.
Nachrichten aus Constanlinopel zufolge, ist am 

15. Sept. der Sandjak-Schcrif (die heilige Fahne 
oder das Reichs-Panier) feierlich aufgestcckt wor­
den. Der Großherr, umgeben von dem Ministerio, 
den Groß-Dignicarien, den Ulema's, seiner Garde 
und einem Theile der Miliz der Hauptstadt, beglei­
tete die heilige Standarte nach der Kaserne von 
Rami-Tschiflik, und schlug hier sein Feldlager auf. 
Er ist daselbst in der Mitte von 8 bis 10,000M-, 
welche das verschanzt- Lager, womit die Anhöhen 
um die Stadt versehen worden sind, einnahmen. 
Seit länger als einem Jahrhundert hat sich kein 
Sultan an die Spitze des Heeres gestellt. Musta- 
pha der Zweite war der Letzte, welcher es in Per­
son befehligte. Nach der Ceremonie ist das Mini­
sterium in die Stadt zurückgekehn und der Reis- 
Effendi wohnt nunmehr im Pforten-Pallaste, wo­
selbst auch die übrigen Minister ihre Kanzleien ha­
ben einrichten lassen. Ghalib-Pafcha, Gouverneur 
von Erzerum, ist, da man ihn großer Langsamkeit 
und eines Mangels an Energie beschuldigte, seines 
Postens entsetzt und nach Gallipoli verwiesen wor­
den. Salih-Pascha, bisher Direkter der Bergwerke, 
hat, an seine Stelle, die Würde eines Seraskiers 
der Armee von Anatolien erhalten.

Briefe aus Bukarest vom 29. Sept. melden, daß 
es einige Tage vorher zwischen den Russen, unter 
General Geismar, und den Türken bei Czoroj (zwi­
schen Kalefat und Crajowa) zu einem hitzigen Ge­

fechte gekommen sei, wobei 500 Türken gefangen, 
6 Kanonen und 700 Wagen mit Vorräthen und 
Munition erobert, und die Türken in ihre Verschan­
zungen beiKalefat zurückgedrängt worden sein sollen.

Nach einem Schreiben aus Lriest vom 5. Oct. 
hat man daselbst über Ancona Nachrichten aus Corfu 
vom 20. Sept- erhalten, denen zufolge Ibrahim- 
Pascha endlich nach Alexandrien abgesegelt sein soll. 
— D>e Griechische Bevölkerung von Prevcsa hat 
sich gegen die Tüllen in Aussiand gesetzt. Die Be­
satzung zog sich in die Citadelle, ivo sie von den 
Türken belagert wurde.

Salonichi, vom 7. Sept.
Aus der Provinz Mazedonien sind 20,000 Mann 

nach Schumla abmarschirt- Salonichi allein hac 
zwei Regimenter regulaüer Truppen gestellt, und 
mehrere hier wohnende Bei's haben auf ihre Ko­
sten kleine Corps ausgerüstet. Ganz vor Kurzem 
wurden 500 Mann für das Garde-Corps, das in 
Namis-Lschlsiik gebildet wird, ausgehoben.

Vermischte Nachrichten.
Königsberg. Der Sturm, der in der vergan­

genen Woche, zumal am 16. und 17. Oclbr. wüthete, 
hat den Schiffen bedeutenden Schaden zugefügt. 
Vor Pillau kielen auf den Strand: das von Liverpool 
kommende mit Salz beladene Schiff Amphitrite, Ka- 
pit. C. W. Nickels, und das von Kopenhagen mit 
Stückgütern (zumal rohem Zucker) befrachtete Schiff 
Emanuel, Kapü. I. Geusen. Auch die Schiffe Blü­
cher und Jason sollen in der Nähe Pillaus gestran­
det sein. Das Elbinger Dampfbool „ Copernicus " 
lief in dem Sturme am 17. von Pillau aus, um meh­
rere Passagiere nach Königsberg zu führen. An der 
Camstigalschen Stecge strandete es jedoch bald nach 
seiner Abfahrt. Durch das Rettungsboot wurden 
die Passagiere, worunter mehrere Kinder waren, ge­
rettet. Am 18. war aber das Dampfbool nicht mehr 
auf der Strandungsstelle zu sehen.')— Am 5. d. M. 
Abends brach in der ostpr. Stadt Lötze» Feuer aus, 
welches bei dem sehr starken Winde 20 Wohnhäuser, 
2 Brandhäuser, 6Speicher, 2z Scheunen, 29 Ställe, 
2 Gerbehäuser, 4 Gerbe-Schauern, 2 Schmieden, r 
Lohmühle und i Löpfer-Arbeits- und Vorrathshaus, 
überhaupt 90 Gebäude ganz in Asche legte, und vier 
Wohnhäuser stark beschädigte. Ein ähnliches Un­
glück traf in der darauf folgenden Nacht die Einwoh­
ner des Dorfs Orlen im Lötzener Kr-, wo 50 Wohn­
häuser, Zi Scheunen, Z9 Ställe, überhaupt 120 Ge, 
bäude, mit allen darin befindlichen Sachen, ein Rauh 
der Flammen wurden.
*) Eingegangenen Nachrichten zufolge ist der Coyerniku- 

bei Kahlbvlz gegründet und bis auf 5 Fuß Wasser voll 
gelaufen.

Beilage.
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Elbing, Donnerstag, den 2zsten October rZ28.

Ueber das Communal, Wesen Frankieichs. 
Zweiter Artikel.

Communal-Gesetz vom Jahre 1789.— Zustand der 
Municipal-Verfassung unter dem Direktorium 

und dxm Consulare.
Eine gedrängte historische Darstellung der'Schick­

sale und Veränderungen, welche das Französische 
Communal-Wesen unter der alten. Monarchie bis 
zum Jahre 1789 zu erfahren hatte, bildete den In­
halt des ersten Artikels. Mit diesem Jahre er­
öffnet sich nun eine neue Zeit; die,Revolution brach 
aus, und eine neue Organisation der Gemeinen war 
die erste Angelegenheit, mit der die Gesetzgeber der 
constituirenden Versammlung sich beschäftigten. Glän­
zende Staats-Theorieen waren damals aufgestellt 
worden und erfüllten alle Kopfe. .Der Grundbe­
griff, von dem die neue Gesetzgebung ausging und 
den sie in seiner ganzen Consequenz durchgeführt 
wissen wollte, war die Souveränität des Volkes. 
Diesem abstracto» und einseitigen Principe gemäß 
gab man den Massen eine zu große Theilnahme 
an der Leitung der öffentliche» Angelegenheiten, und 
verlangte fast gar kyne inneren und äußern Garan- 
lieen von denen, die berufen wurden, um über die 
wichtigsten Interessen des Staats zu entscheiden. 
Es wurden leere Zahlenverhältmsse zum Grunde 
gelegt, ohne zu berücksichtigen, daß in civilisirten 
Staaten die Notabilitäten jeder Klaffe der Bürger 
bei weitem mehr Interesse an einem Zustande der 
Freiheit und öffentlichen Ordnung haben, als die 
Volksmenge. Jetzt, wo unsere politische Entwicke­
lung weiter vorgeschritten ist, und wir das Wesen der 
repräsentativen Verfassung tiefer durchdringen, se­
hen auch die eifrigsten Freunde unserer constitutio- 
nellen Freiheiten ein, daß diese am sichersten auf 
positiven Interesse» beruhen, und daß die Zahl 
grade die schlechteste Bestimmung für die Organi­
sation politischer Körperschaften ist. Die Natio­
nal-Versammlung, welche das schwierige Werk un­
ternahm, die gesellschaftliche Ordnung umzuformen, 
besah diese nothwendige Einsicht nicht. Alle acti­
ven Bürger, d. h. alle, welche den Ertrag von 
drei Arbeitstagen an Abgaben zahlten, nahmen an 
der Wahl der städtischen Behörden Theil. Das 

im October 1789 erlassene Gesetz gab den Städten, 
Flecken und Dörfern die allgemeine Benennung „Ge­
meine," und an die Stellen der Provinzen, Inten­
danturen, Wahlkreise u. s. w. trat die einfache 
Eintheilung in Distrikte, Arrondissements und De­
partements. Jede Gemeine hatte einen Maire und 
Municipal - Beamten, deren Anzahl von drei be­
gann, und nach dem Verhältniß der Einwohnerzahl 
der Commune und ihres Territorial-Umfanges bis 
auf ein und zwanzig stieg. Die rein vollziehende 
Gewalt wurde bei den nur aus drei Mitgliedern beste­
henden Municipal-Behörden ausschließlich dem Maire, 
bei allen andern aber dem dritten Theil der Mitglieder 
mit Einschluß des Maire übergeben. Die Beam­
ten , welche nicht an der vollziehenden Gewalt Theil 
nahmen, bildeten den sogenannten Gemeine-Rath 
und außerdem wählten die Communen aus ihrer Mitte 
einen allgemeinen Gemeine-Rath, der sich mit den 
täglichen Angelegenheiten, als Anleihen, Ankäufen, 
Veräußerungen rc. beschäftigte. Ueber die Gemei­
nen stellte das angeführte Gesetz die Verwaltung 
des Distrikts oder des Arrondissements; dieser be­
stand aus zwölf Mitgliedern, von denen vier die 
eigentliche Verwaltung leiteten, und die anderen 
den Districts-Rath bildeten, dessen Sitzungen nicht 
über vierzehn Tage dauern durften. Die Behörde 
war ein nothwendiges Mittelglied, welches die einzel­
nen Gemeinen mit der Verwaltung des Departe- 
ments verband. Jedes Departement wurde durch 
eine Central-Vehörde von 3ß Mitgliedern verwal­
tet; acht unter ihnen bildeten ein parmanentes Di­
rektorium, die andern den General-Rath, dessen 
Versammlungen jedes Jahr einen Monat dauerten, 
und welcher das Band war, das den obersten Chef 
der Verwaltung mit der ganzen Masse der administra­
tiven Beamte» in Verbindung brächte. Dies war 
das Svstem, welches das Gesetz von 1789 einführte; 
es enthielt vortreffliche Keime, die sich aber nicht 
entwickeln konnten, weil die Urheber desselben sich 
von den damals geltenden Ansichten ganz beherrschen 
ließen. Es ist heut zu Tage ein von allen einsich­
tigen Staatsmänner» angenommener Grundsatz, 
daß die eigentliche Verwaltung, d. ch. der vollzie­
hende Theil derselben, nur in der Hand eines ein­



zigen beruhen darf. So .sehr es in.dem Wesen 
einer Körperschaft liegt, zu berathen, so wenig eignet 
sich dieselbe ihrer Natur nach zu schnellem und energi- 
schemHandeln. Die Erfahrung bewährte auch bald 
diese Wahrheit, die verwaltenden Körper beriethen 
statt zu handeln, und da sie keine Verantwortlichkeit 
hatten, so stellten sie der Central-Gewalt, die ihnen 
wehrlos gegenüber stand, Rücksichten, Betrachtungen 
und Beschränkungen entgegen, wenn dieselbe irgend 
eine Maaßregelvon oben herab vollzogen wissen wollte. 
Man erinnert sich noch des Despotismus der Gemeine 
von Paris, welche den Convent selbst unterdrückte.

Die Verfasser der Constitution des Jahres Hl 
fühlten die traurigen Folgen jenes Systems, waren 
aber noch zu sehr in den Vorstellungen von Volts- 
Souverainitat und Demokratie besangen, als daß 
sie dem Uebel aus dem Grunde hätten abhelsen kön­
nen. Aber eben so wie man sich genöthigt gesehen 
hatte, die höchste vollziehende Gewalt einem Direc- 
torium von fünf Mitgliedern zu übertragen, fühlte 
man auch das dringende Bedürfniß, die Loeal-Ver- 
waltung zu concenrriren. Die neue Constitution 
theilte die Gemeinen nach ihrer Größe ein, alle die­
jenigen, welche weniger als 5000 Einwohner haf­
ten, wurden durch einen Municipal-Agenten und 
einen Beigeordneten verwaltet; die Städte von mehr 
als 5000 Einwohnern behielten die alre Organisa­
tion, nur trennte man die bedeutendsten unter ih­
nen in mehrere Municipalitäten, um die Macht 
zu großer Gemeinen so viel als möglich zu zerthei­
len. Jede dieser Municipalitäten wurde von einem 
Central-Bäreau, einer Art von vollziehendem Di- 
rectorium im Kleinen, verwaltet. Die Eintheilung 
in Distrikte wurde als unnütz aufgehoben und die 
Gemeinen unmittelbar unter die Leitung und Aufsicht 
der Departements-Behörden gestellt. Diesen gro­
ßen Verwaltungs - Behörden gab das Directorium 
einen Commiffarius bei, welcher die Rechte der Cen­
tral-Gewalt vertreten und jene in die Grenzen des 
Gesetzes zuruckweisen sollte, wenn sie dieselben zu 
überschreiten versuchten. Außerdem gab die Con- 
stitution vom Jahre Hl dem Directorium die Be- 
fugniß, die verwaltenden Körperschaften provisorisch 
aufzuheben, und sie bei der gesetzgebenden Gewalt 
zu belangen, welche die gänzliche Auflösung dersel­
ben aussprechen konnte. Auch dieses neue Gesetz 
zeigte sich bald in feiner Mangelhaftigkeit, es schuf 
ein feindliches Verhältniß zwischen dem Directorium 
und der Verwaltung. Eine Menge von Fällen, 
die in dem Bulletin der Gesetze angegeben 
sind, beweist, daß das Direttsrium mit der Sus­
pension ganzer Departements und einzelner Muni­

cipalitäten nicht sonderlich gewissenhaft verfuhr. Die 
willkürlichsten Handlungen wurden damals im Na­
men und kraft der Constitution verübt.

Als das Consülat an die Stelle der Anarchie 
des Direktoriums trat, beschäftigte sich dasselbe mit 
Abfassung eines Verwaltungs-Systems, welches mit 
der neuen Ordnung der Dinge mehr in Harmonie 
stehen sollte. Von zügelloser Willkür ging man 
zum Despotismus über. Das neue System war 
mit vieler Geschicklichkeit otganisirt, cZ beruhte aus 
einfachen und staatsklugen Principien, aber alle 
Freiheit war verschwunden. Die Verwaltung jedes eint 
zelnen Departements wurde in die Hand eines nach 
unr.en allmächtigen Beamten gelegt, und dieser selbst 
wieder der Staats-Gewalt untergeordnet. Das 
Gesetz vom 28. Pluviose (Februar), ein Werk dös 
einsichtsvollen ConsUl CambacerZs, theilte die Ver­
waltung in drei scharf abgesonderte Gewalten. Die 
eigentlich ausübende Gewalt wurde den Präfekten, 
Unter-Präfekten und Maire's übergebe», welche 
sämmtlich der Consul ernannte und absetzen konnte; 
sie waren daher passive Werkzeuge feines Willens. 
Die gemischten Angelegenheiten, welche zugleich die 
Verwaltung und die Privat-Interessen betrafen, 
wurden einer gemischten Behörde übertragen, wel­
che der Prafektur - Rath hieß. Für die Besor­
gung derjenigen Geschäfte, welche ausschließlich die 
Bürger angingen, wie die Vertheilung der Steu­
ern, die Beschlusse über örtlich? und besondere In­
teressen wurden Versammlungen der Notabeln all- 
geordket, deren Befugnisse aber sehr enge Grenzen 
erhielten, und die sich nur zu bestimmten Zeiten ver­
sammeln durften. DiePräfektUr-Räthe, die General- 
Räthe der Departements und ArrondM und die 
Municipälrachehatten sämtlich ihre Gewalt vom erstell 
Consul. Dieses System vernichtete alle städtische 
Freiheiten. So wesentlich es ist, daß die Beam­
ten bei den höhrrn Zweigen der Verwaltung vom 
Staate ernannt werden, und gänzlich von ihm ab­
hängen, so unangemessen ist es, den Behörden, de­
ren Wirkungskreis sich nicht über die örtlichen und 
Privat-Interessen hinaus erstrecken, dieselbe Stel­
lung zu geben. Stcht dieses Mißtrauen gegen das 
Land und diese Ausschließung der Bürger von der 
Wahl ihrer Communal-Beamten nicht im geraden 
Widersprüche mit einem ausgedehnten Wahl-Syste­
me, das in feinen Wirkungen viel weiter reicht? 
Unter dem Eonsulare war freilich das Wählen tu 
einem inhaltsleeren Worte geworden.
" Allerlei. '

Grundlose Furcht vor Kometen. Die 
Furcht, welche von der einstigen oder mehrmals­



gen Annäherung eines Kometen an unsere Erde 
für diese und ihre Bewohner Unglück geweissagt, 
erscheint völlig Ungegründel, da schon inehrmalen 
Kometen an einzelnen Weltkörpetu unsers 'Plane­
tensystems — selbst an den kleinen Jüp»ermonden 

unwirksam und ohne bewegenden Einfluß, wie 
Wolken aii den Felsenhäuptern der Gebirge, vor- 
üvergezogen sind. Gelbst unserer Eide haben sich, 
unter den bisher genauer beobachteten und berechneten 
Kometen, mehrere bis auf eine Mondweite genähert, 
und du ein großer Theil dieser Lraumgebilde des 
Weltgebäudcs am Tage, von den Strahlen der 
Sonne unsichtbar gemacht, sich der Erde nähern 
Wag, viele in Zeilen und Länderstrichen sichtbar 
geworden sind, wo kein berechnender Astronom ih- 
pe Nähe oder Ferne beachtet; so mag wohl man­
cher Komet noch viel näher all unsern Planeten 
gekommen sein, als der von 177V, reffen sich noch 
Viele von denen, die an 70 Jahre alt sind, eriN- 
vcrn werden, da sein Schweif einen so große» 
Kaum am Himmel einnahnu Einige der bisher 
beobachteten Kometen waren, von der Erde aus, 
nur wenige Nächte, andere länger als ein halbes 
Jahr sichtbar. Wir sehen sie alle, sobald sie sich 
wtiter von der Sonne entfernen auf eine Weise 
UN Licht abnehmen und zuletzt unsichtbar werden, 
welche schon für sich allein auf die dunstförmige, 
der Reflexion des Sonnenlichtes keine feste Basis 
gewährende Natur jener Weltkörper schließen läßt. 
Bei asten Kometen welche der Erde ganz nahe ka- 
Wen, wie der von 1680, 1770, 1792, oder dem 
Mekcur, wie der von 1744, hat man doch nie stö­
rende Einflüsse auf die Bewegung jener nahen 
Weltkörper bemerkt Selbst der von 1770, der 
noch inimer nicht so nahe an unsere Erde kam, 
als mancher andere frühere, hätte Müssen das Er­
denjahr um 2 Stunden, 47 Minute» zz Secunden 
länger machen, wenn seine Masse der der Erde 
gleich und um 2^ Secunden, wenn sie auch nur der 
zoooste Theil derselben gewesen wäre.

Wirkung des Regens und der Wärme 
auf den Erdboden- Aus den bisherigen Be­
obachtungen weiß man, daß es jährlich am Mei­
sten in Karolina, demnächst in Italien, viel weni­
ger in Hofland, noch weniger in Deutschland und 
England, und am wenigsten in Spanien und Frank­
reich regnet. Das Regenwaffer soll nicht über 16 
Zoll in die Erde dringen. Die Wärme, welche die 
Erde von der Sonne erhält, dringt nicht über z 
Schul) lief ein, man kann daher mitten im Som­
mer in einer Tiefe von 4 Schuh Eis unter der 
Erde erhalten.

In Berlin hat sich attch eine Moderne Ätalante 
als Schaff! - Läufen» prokuzirt. — Die Schnell- 
Lau se für Geld machen aber kein großes Glück 
mehr. Rüstige Fußgänger mit gUten Lungen giebt 
es noch überall und gute Lungen sind häufiger als 
gute Stiefel. Ich möchte den sehen, der, wie Seum« 
von Leipzig nach Gprakusundzurückmit 
einet» Paar Stiefel spazierte, ohne sie ver­
sohlen zu lassen!!! Das lass'mir einen Schu­
ster sei»! Kcume's Fußreise dürste an 6000 deutsche 
Meilen betragen haben. Mancher brave Mann, der 
aus Gewohnheit jede» Abend einen Spaziergang 
von einer halben Meile macht, legt in zo Jah­
ren einen Weg zurück, der ungefähr dem Um­
fang d e r E r de glcichk 0 mmt, d. h. er ist g l e i ch- 
sam von Königkberg nach Rußland, von da durch 
Asien über das stille Meer, als Land gedacht, durch 
Amerika und über den atlantischen Ocean ,nach List 
sabon gegangen und über Paris, Berlin, wieder nach 
Königsberg zurückgekehrl, (beiläufig sechstehalb- 
tausenh Meilen) die Rtchstung wird ziemlich 
richtig sein. Denn der klmfang der Erde ist etivk 
5400 deutsche Meilen, und wer zo Jahre lang täg­
lich eine halbe Meile geht (was, Berufsgänge mitge­
rechnet, nicht eben viel ist), hat wirklich 5400 Mei­
len gemacht. Aber — wie viel Stiesel hat er dabei 
zerrissen? — Hier schwindelt der menschliche Ver­
stand..... ich lege die Feder nieder und überlasse es 
Jedem, aus den Schuhmacherrechnungen eines 
Jahres das Facit von zy Jahren zu ziehen

Die Königl. Regierung zu Danzig hat angeordnet, 
daß zur Regulirung verschiedener, die hiesige St. 
Nicolai-Kirche betreffenden Angelegenheiten Seitens 
der Gemeinde Repräsentanten erwählt werden soflen.

Ich habe demzufolge einen Wahl-Termin auf den 
8- November c.> Nachmittags 4 Uhr, anberaumt, zu 
welchem sämmtliche Hausväter der hiesigen katholi­
schen Pfakrgemoinde in den Saal des in der Spie- 
ringsstraße sud Nro. 4. gelegenen Hauses mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß von den Ausblei­
benden angenommen wird, daß sie der sSlimmen- 
mehrdeit der Anwesenden beitreten.

Elbing, den 8len October 1828.
Königl. Landrarh des Elbinger Kreises. 

A bram ows ki.
Die Lieferung des Fourage-Bedarfs pro 1829 föv 

die Pferde der in Elbing stativnirten Gensd'ar«»erie 
fest im Wege der öffentlichen Lizilation an den Min­
destfordernden, unter Vorbehalt höherer Genehmi­
gung, überlasten werden.



Der Termin zu dieser Lizitation ist auf den 2z. 
Oclober c, Vormittags um n Uhr, Pier im Bureau 
des Landrachsamls angesetzt.

Elbing, den 10. Octbr. 1828-
Königl. Landrarp des Elbinger Kreises. 

Abramowski.
Dem Publiko wird hierdurch bekannr gemacht, 

daß der hiesige Kaufmann und Staatsbürger Meper 
David Löwenthal und seine verlobte Braut, 
Jungfrau Taube, Jacob Manasse Oppen- 
heim aus Pr. Holland, die statuiarisch« Gemein, 
schalt der Güter und des Erwerbes durch einen, 
vor Eingehung der Ehe, am 26. Sepr. d. I. ge­
richtlich errichteten und verlautbartea Epevertrag 
ausgeschlossen haben.

Eiding, den 27. Sept. 1828.
Königl. Preuß. Stadt-Gericht.

Gemäß dem allhier aushäugenden Subhastalions- 
Palent soll das den Fuhrmann Szemskischen Er, 
bengekörige, aus einem Wohnhause, Stall, Scheune 
und Garten bestehende, rud 1,1t. X. XIV. 16. hie- 
selbst auf dem äußern St. Georgendamm gelegene, 
auf 464 Rihl. 19 sgr. 2 pf. gerichtlich abgeschätzle 
Grundstück auf Gefahr und Kosten des Gerichts- 
bolcn Westphal öffentlich versteigert werden.

Der Licilalions-Termin hiezu ist auf den 8. No­
vember c., "m n Uhr Vormittags, vor unserm 
Depurirten, Herrn Justizrath Nitschmann, anbc« 
räumt, und werden die besitz - und zahlungsfähigen 
Kauflustigen hierdurch aufgefordert, alsdann allhier 
auf dem Stadtgericht zu erscheinen, die Verkaufs- 
bedingunge« zu vernehmen, ihr Gebot zu verlaut, 
baren, und gewärtig zu fein, daß demjenigen, der 
im Termin Meistbietender bleibt, wenn nicht recht, 
liehe Hinderungsursachen eintreten, das Grundstück 
zugeschlagen, auf die etwa später einkommenden Ge, 
böte aber nicht weiterRücksichtgenommen werden wird.

Die Lax« des Grundstücks kann übrigens in ua- 
ferer Registratur inspicirr werden.

Elbing, den z. August 1828.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

K Hiedurch zeige ich Einem geehrten Publiko er-- 
-gebenst an, daß die Eastwirthschaft in Vogel-- 
-sang für den diesjährigen Sommer geschloffen §

Gutes Rindfleisch, das Pfund r Sgr., ist täg­
lich zu haben beim Landschlächter Gottfried 
Schuster in Aschbuden an der Berliner Chaussee.

§ Die Tuch-Handlung H
§ von H. A. S ch l e sl II g e r § 
§ aus Königsberg in Preußen § 
§ empfiehlt sich Einem hochgeehrten Publikum zum§ 
-bevorstehenden Martini?Markt mit sehr schönen- 
-und preiswürdigen Tuchen in allen Farben und- 
-Melangen, besonders iiiNoiseite, Navarino, Nor-§ 
§ thumberlaad rc., wie auch mit Drop -ls
§ Sie erlaubt sich die ergebene Anzeige zu ma - 
-chen, daß ihr von einer bedeutenden Fabrique- 
-der Auftrag geworden ist- -

rs-^.OO Stück Tuch-Reste sr
-passend zu Mänteln, Ueberröcken, Beinkleidern'- 
-rc. in allen Farben und Qualitäten, mit 124- 
-pro Lent unterm Fabriquenpreis zu verkaufen.- 
- Die Preise find jedoch fest und aus jedem Siuf- § 
-ende vermerkt. Abhandeln findet nicht statt,- 
-wohl aber ist die Handlung ermächtigt, gekaufte- 
-und nicht preiswürdig befundene Neste,,so lange- 
-sie weder gekrumpft, decatirt oder zerschnitten- 
-sind, zurückzunehmcn und das dafür erhaltene- 
§ Geld zu erstatten. -
- Es wird der Handlung unausgesetztes Destre-- 
-ben bleiben, sich des ehrenvollen Zutrauens Ei-- 
-nes hochgeehrten Publikums durch solideste und- 
-reelste Bedienung würdig zu machen, und ist- 
-selbige höchlich erfreut die Gelegenheit gefunden- 
-zu haben, Einem hochgeehrten Publikum mit- 
-eben so schönen als außerordentlich billigen- 
-Resten aufwarten zu können, denn die 400- 
-Neste sind in der Thal ei» eben so seltenes als- 
-außerordentlich empsehlenswerthes Ereigniß. § 
§ Um gütigen Zuspruch wird gebeten, in dem- 
§ bekannten Lokal bei Herrn C. Becker zur- 
K Stadt Berlin. -

Donnerstag, den 2z. Oct., ist frisch Bier pr. Tonne 
Z Rlbl. iO Sgr. zu haben bei Kickste in, Wittwe-

Marktpreise von Mittwoch, den 2 2. Octbr. 1828» 
Weizen . . , 2 thlr. 20 sgr., auch i thlr. 25 sgr 
Roggen . . . r - iO r auch r r 6-r
Gerste ... — r 27 r auch — r 22z
Hafer. . . . — r 20 r auch— r 12-
Erbsen, weiße . r r 25s auch r r io r

- graue . i r 25 r auch i r 10 r
Stroh, das Schock z r — - auch 2- 20 r
Heu, der Centner — r 12 r «nch — r — r


